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Die Weltlage.

Es ist eine erfreuliche Thatsache, daß das Ge-
fühl der Unsicherheit und Beunruhigung über die
fernere Entwickelung der europäischen Verhältnisse,
welches durch den Rücktritt des Fürsten Bismarck
in weiten Kreisen erzeugt worden war, mehr und
mehr der Zuversicht auf die Stetigkeit der inter-
nationalen Beziehungen und hiermit der Erhaltung
des Weltfriedens Platz macht. Diese Erkenntnis;
wurzelt vor Allem in der Wahrnehmung, daß der
Dreibund, die nach wie vor sicherste Grundlage
für den Völkerfriedem unerschüttert weiter besteht,
obwohl der große Staatsmann, dem die mittel-
europäische Allianz ihr Dasein verdankt, nicht mehr
seines einflußreichen Amtes waltet. Die jüngsten
Wochen haben so viele klare Beweise für die Fort-
dauer des innigen Einvernehmens zwischen Deutsch-
land, Oesterreich-Ungarn und Jtalien gebracht,
daß nunmehr selbst die letzten Zweifler eines
Besseren belehrt worden sein dürften und wenn
vielleicht schon im nächsten Monat die leitenden
Staatsmänner der drei Reiche zusammenkommen
werden, so ist diese Zusammenkunft nur die Be-
siegelung eines aller Welt bereits bekannten Factums

Bürgt nun schon die Harmonie zwischen den
Mächten des Dreibundes für den Weiterbestand
der die europäische Politik zur Zeit beherrschenden
Friedenstendenz so findet dieselbe auch eine un-
verkennbare Stütze an der freundschaftlichen Stel-
lung Englands zu den verbündeten Reichen. Die-
selbe ist, speciell was das Verhältniß Englands
zu Deutschland anbelangt, erst jüngst wieder durch
den Besuch des Prinzen von Wales am Berliner
Hofe und die hierbei zwischen Kaiser Wilhelm und
seinem erlauchten englischen Gaste gewechselten
herzlichen Freundschaftsversicherungeu zum Aus-
druck gekommen, während auch die kürzlichen Er-
klärungen des Unterstaatssekretairs Fergusson im
Unterhause über die ostafrikanischen Angelegen-
heiten aufs Neue die aufrichtige beide Reiche ver-
bindende Freundschaft bekunden. Ebenso befindet
sich England mit den beiden Mächten der Tripel-
Allianz stetig im besten Einvernehmen, wie z. B.
aus dem italienischen Grünbuch über Bulgarien
hervorgeht, wonach zwischen den Cabineten von
Wien, London und Rom hinsichtlich der bulgari-
schen Frage in allen Punkten das vollkommenste
Einverständniß besteht.
· Doch auch noch andere Zeichen sprechen für

Klarheit des politischen Horizonts. Die sich gegen-
wärtig vollziehende Annäherung zwischen Frank-
reich und Jtalien, wie sie namentlich in der feier-
lichen Begrüßung des Präsidenten Carnot inToulon
durch ein italienisches Geschwader hervorgetreten
ist, beendet die Periode der Mißoerständnisse und
Reibungem welche längere Zeit zwischen den beiden
Nachbarstaaten bestanden, und die Verbesserung
ihrer gegenscitigen Beziehungen kann vom Stand-
punkte der Anhänger des Friedens nur mit Ge-
nugthuung begrüßt werden. Anderseits weist auch
das deutsch-französische Verhältniß, von welchem
ja der Weltfriede wesentlich mit abhängt, zur Zeit
ein derartig beruhigendes Aussehen auf, daß schon
Stimmen von einer auch zwischen Deutschland und
Frankreich eintretenden Annäherung laut werden.
Vielleicht mögen diese Stimmen noch etwas zu
optimistisch urtheilen, aber jedenfalls hat der Gang
der jüngsten Ereignisse gezeigt, daß die so lange
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zwischen beiden Ländern bestandene Spannung
mehr und mehr schwindet und die Theilnahme
Frankreichs an der Berliner Arbeiterschutzconferenz
ist vielleicht bestimmt, den Ausgangspunkt nach-
haltiger besserer Beziehungen zwischen Deutschland
und seinem großen Nachbarstaat im Westen zu
bilden. Was endlich den Stand der Dinge auf
der Balkanhalbinsel anbelangt, so bietet derselbe
ebenfalls keinen Anlaß zu sonderlichen Beunruhi-
gungen dar, besonders da Rußland in seiner
Orientpolitik noch immer eine auffallende Müßi-
gung und Zurückhaltung an den Tag legt.

Es kann demnach die Weltlage nach allen
Richtungen hin als eine beruhigende und klare
bezeichnet werden und soweit menschliche Voraus-
sicht reicht, erscheint auch für die nächste Zukunft
eine Bedrohung und Erschütterung des Weltfrie-
dens ausgeschlossen Umsomehr haben fegt die
einzelnen Nationen Muße, sich ihren eigenen An-
gelegenheiten mit voller Kraft zu widmen und im
besonderen der socialen Frage Beachtung zu schen-
ken, da jene mehr und mehr für jeden Staat zum
beherrschenden Problem seiner inneren Politik
wird. Eine befriedigende und vollständige Lösung
desselben, wenn eine solche überhaupt möglich ist,
liegt allerdings noch in weiter Ferne, aber jede
Regierung hat die Pflicht, ihr Möglichstes und
Bestes zu dieser Lösung beizutragen und wenn sich
die Staatsleitungen bei solchen Versuchen begegnen,
so kann schließlich gerade auch die sociale Frage
mit zur Befestigung der allgemeinen Friedens-
tendenz beitragen.

Die deutsche Expedition nach dem
Innern Ostafrikas.

Jn den nächsten Tagen wird die große deutsche
Expedition, welche unter der Leitung Emin Paschas
nach dem Hinterlande des ostafrikanischen Schutz-
gebietes, mit dem Victoriasee als speciellem Ziel-
puukte, bestimmt ist, von dem Hafenplatze Bagn-
moyo aus ihren Marsch beginnen und hiermit
tritt ein Unternehmen ins Leben, das augen-
scheinlich eine ganz neue wichtige Epoche in der
ostafrikanischen Colonialpolitik Deutschlands eröff-
net. Zum ersten Male zieht eine von der Reichs-
regierung ausgerüstete und unterstützte Expedition
mit starker militairischer Bedeckung aus, um die
deutsche Flagge mit nach dem Jnnern Ostafrikas
hineinzutragen und die ausgedehnten Gebiete,
welche zwischen der heutigen Westgrenze Deutsch-
Ostafrikas und den Gestaden des gewaltigen Vic-
toria Nyanza liegen, deutschem Einflusse, deutschen
Interessen und nicht zum wenigsten auch deut-
scher Wissenschast zu erschließen. Noch kennt
man die Zwecke und Ziele des Unternehmens nur
in seinen allgemeinen Umrissen, aber schon steht
seine Bedeutung für die Stärkung und Kräfti-
gung der gesammten Nachstellung Deutschlands
in Ostafrika fest, denn die Expedition Emins
soll die reichgesegneten Länder« am Victoria
Nyanza dem Handel erschließen und dies kann
nur dadurch geschehen, daß sie für Deutschland
sicher gestellt werden. Zweifellos hängt der Werth
der deutschen Erwerbungen in Ostafrika von der
rechtzeitigen Erschließung und Sicherung des Hin-
terlandes bis zu den großen Nilseen und zugleich
von der Herstellung des freien Verkehrs zwischen
jenen fernen Ländermassen und dem Küstensaume
Deutschostafrikas ab und allem Vermuthen besteht
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hierin die hauptsächlichste Aufgabe der Expeditiom
wenngleich sie daneben jedenfalls noch andere Auf-
gaben zu erfüllen haben wird.

Wenn hie und da der Emin-Expedition aben-
teuerliche Pläne nachgefagt worden sind, wie» etwa
die Rückeroberung der ehemaligen ägyptischen
Aequatorialprovinz und Besetzung derselben durch
die Deutschen, so bedürfen derartige Vermuthunk
gen kaum einer besonderen Widerlegung Bei
der Besonnenheit und ruhigen Erwägung, welche
bislang die deutsche Colonialpolitik geleitet haben,
ist schwer anzunehmen, daß sie nun mit einem
Male in gefährliche Wagnisse und Abenteuer tief
in den Wildnissen des schwarzen Welttheiles ge-
stürzt werden soll, zu denen die deutsche Expeditiou
trotz ihres überaus stattlichenAussehens doch nicht
genügend gerüstet erscheint und sicherlich erhält
auch Emin Pascha von der deutschen Regierung
durch Niajor Wißmann seine gemessenen Jnstruc-
tionen. Dann hat es auch nicht an ,,Angstmaiern«
gefehlt, welche für Deutschland ans dem Zug nach
dem Victoriasee drohende Verwicklungen mit Eng-
land voraussagten, aber gerade diese Prophezei-
hungen sind am ersten hinfällig geworden, nach-
dem Uuterstaatssecretair Fergusson im englischen
Parlamente so überaus entgegenkommende und
herzliche Erklärungen gegenüber Deutschland ab-
gegeben hat, die nicht den geringsten Zweifel
daran gestatten, daß das gute Einvernehmen zwi-
schen England und Deutschland auch bezüglich der
afrikanischen Dinge durch die Emin-Expedition
nicht im Entferntesten erschüttert werden wird.

Aber allerdings ist das jüngste Unternehmen
der Deutschen in Ostafrika keineswegs ein Kinder-
spiel. Fast achthuiidert Kilometer hat die Expe-
dition Emins vom Ausgangspunkte bis zu den
Ufern des Victoria Nyanza zurückzulegen und der
größte Theil dieses Marsches geht durch Gebiete,
deren Bewohner den Europäern überwiegend feind-
selig gesinnt sind, während anderseits auch das
Klima und das Terrain der zu durchmessenden
Landstrecken der Expedition genug Schwierigkeiten
bereiten werden. Jndessem sie ist in jeder Bezie-
hung so vorzüglich ausgerüstet und zusammen-
gesetzt, daß höchstens ganz besondere Zwischen-
fälle und Ereignisse, die sich nicht voraussehen
ließen, im Stande sein würden, dem Zuge un-
überwindliche Hindernisse zu bereiten. Außerdem
ist der Umstand, daß gerade Emin Pascha dem
Unternehmen vorsieht, beinahe allein schon als
eine Bürgschaft für dessen Gelingen zu betrach-
ten, denn der berühmte Deutsche, der so lange
Jahre einsam am oberen Nil als egyptischer
Pascha ausgeharrt, kennt aufs Genauste die
Hilfsquellen und die Bewohner der innerafrika-
nischen Gebiete, denen sein Zug gilt, wie über-
haupt die gesammten Verhältnisse dieser Länder
und diese seine Kenntniß von Land und Leuten
in Verbindung mit den ausgezeichneten persön-
lichen Eigenfchaften Emins rechtfertigt von vorn-
herein das Vertrauen, welches man auf die Ex-
pedition Emins fegen darf. Die herzlichsten
Wünsche der fernen Heimath geleiten darum die
kühnen Pioniere deutscher Macht, deutschen Stre-
bens und deutscher Wissenschaft bei ihrem bevor-
stehenden Zuge nach den Quellseen des Nils ���
möge dem großen Unternehmen ein freundlicher
Stern leuchten! .



Politische Uebersichh
Deutschland.

Das deutsche Uebungsgeschwader kehrt an diesem
Dienstag nach seehsmonatlicher Abwesenheit nach dem
heimatlichen Ufer zurück � vorausgesetzt natürlich,
daß Wind und Wetter günstig bleiben � und herz-
lich sei es in der Heimat willkommen geheißen!
Noch niemals hat eine so stattliche deutsche Flottille
-� das Geschwader besteht aus den vier großen
Panzerschiffen ,,Kaiser«, ,,Deutschland«, ,,Preußen«
und ,,Fiiedrich der Große«, der Kreuzercorvette
,,Jrene« und dem Aviso »Pfeil« �- die Wogen
des Mittelländifchen Meeres durchfurcht und schon
deshalb ist ihre Heimkehr ein Ereigniß. Erhöht
wird aber dessen Bedeutung durch die verschiedenen
Aufgaben, welche das Uebungsgeschwader zu erfüllen
hatte und die zum Theil eines gewissen politischen
Hintergrundes nicht entbehrten. Das Geschwader
repräsentirte zunächst bei den Hochzeitsfeierlichkeiten
in Athen, anläßlich der Vermählung der Prinzessin
Sophie von Preußen mit dem griechischen Thron-
folger, und geleitete dann das deutsche Kaiserpaar
auf dessen Meeresfahrt von Athen nach Constanti-
nopel, wobei allerdings nur das Flaggschiff ,,Kaifer«
die Ehre hatte, die kaiserliche Yacht ,,Hohenzollern«
bis zum Zielpunkte der Fahrt begleiten zu dürfen.
Jm weiteren Fortgang seiner Reise lief das Uebungs-
geschwader fast sämmtliche größeren italienischen und
österreichischen Häfen des Mittelmeeres an, überall
herzlichst empfangen und gefeiert, und hierdurch wur-
den auf�s Neue die zwifchen Deutschland, Oefterreich-
Ungarn und Jtalien bestehenden innigen politischen
Beziehungen aller Welt gegenüber bekundet. Weiter
zeigte das Geschwader die deutsche Flagge in Cadix
und Lissabom dort wie hier die Bewunderung der
Bevölkerung erregend· Von Lissabon aus fegte das
Geschwader unter Berührung Englands die Heim-
fahrt fort, auf welcher es vorausfichtlich am Dienstag
Vormittag in den heimischen Gewässern der Nordsee
eintreffen und hier vom Kaiser empfangen und begrüßt
werden wird; mit dem Geschwader kehrt bekanntlich
Prinz Heinrich von Preußen, der erlauchte Bruder
unseres Kaisers und Commandant der Panzercorvette
,,Jrene«, zurück. Der Kaiser gedenkt sich Dienstag
früh in Bremerhafen an Bord der ,,Hohenzollern«
zur Begrtiißung des Geschwaders bereits auf hoher
See einzusehiffen, nachdem er am Montag der Stadt
Bremen den schon angekündigten Besuch abgestattet
haben dürfte.

Der preußifche Kronrath hielt am Sonnabend
unter Vorsitz des Kaisers eine Sitzung ab. Dem
Vernehmen nach hat es sich hierbei in der Haupt-
sache um die für den Reichstag bestimmten Militair-
und Colonial-Vorlagen, ferner um die Vorlage, betr.
die Erhöhung der Beamten-Gehälter, gehandelt.

Der Bundesrath hielt am 17. April seine erste
Plenarsitzung nach den Osterferieii ab und war die Tages-
ordnung eine sehr reichhaltige. Dem vom Abgeordneten
Rickert im ltzien Reichstage eingebrachten und von
diesem angei rmmenen Antrag, betr. die Abänderung
der Militairstrafproceßordnung, ertheilte der Bundes-
rath feine Zustimmung und kann somit diese
Reform endlich ins Leben treten. Ferner überwies
der Bundesrath die neue Reichstags-Vorlage über
die Abänderung der Gewerbeordnung  Arbeiters hutz!,
sowie den Entwurf, betr. die Abänderung des Post-
tariss für Nachnahmesendungen, den zuständigen
Ausschüssen zur Vorberathung Die übrigen von
der Versammlung erledigten Gegenstände der Tages-
ordnung waren von keinem allgemeineren Jnteressin

Die im preußischen Abgeordnetenhause am Freitag
begonnene Berathung des Cultusetat gestaltete sich
zu einer regelrechien ,,Culturkampfdebatte«, glücklicher
Weise ohne den heftigen und erregten Ton, den die
gleichen Verhandlungen früher so oft aufzuweisen
hatten. Die Diskussion wurde durch eine lange
Rede des Abgeordneten Dr. Windthorst eingeleitet,
in welcher der Centrumsführer eine große Reihe von
kirchenpolitischen Beschwerden und Wünschen vorbrachte.
Um nur die hauptsächlichsten Punkte dieses Wunsch-
und Beschwerdezettels des Herrn Windhorst hervor-
zuheben, so betrafen dieselben zunächft die aufgehobene
katholische Abtheilung im Cultusministerium und
verlangte der Redner zwar iiicht die förmliche Wieder-
herstellung derselben, wohl aber größere Berücksich-
tigung der katholischen Confession,, als bisher, bei

Besetzung der einzelnen Rathsstellem Weiter be-
rührte der Redner die Frage der Vorbildung der
jungen Theologen katholischer Confession und forderte
dann eine ,,gründliche Remedur« des Schulaufsichts-
gefetzes, weiter die Ordnung der Fragen des Eides
der Bisihumsverweser und des sogenannten Sperr-
gesetzes und sprach sich auch für die unbedingte Be:
seitigung des Altkatholikengesetzes aus. Ebenso be-
stimmt forderte Herr Windthorst die Aufhebung des
Kirchesioermögensgesetzes plaidirte weiter eindringlich
für die ungehinderte Wiederzulassung der Franziskaner
und der Kapuziner und berührte schließlich noch die
Schulfrage. Sehr bemerkenswerth war die Mäßigung
und Sachlichkeit, mit der Herr Windthorst sprach
und betonte er überhaupt gleich zu Eingang seiner
Rede, daß er mit seinen Erörterungen in keiner
Weise eine aggressive Tendenz verfolgen wolle. Jn
ebenfalls sehr ausgedehnter Rede erwiderte Cultus-
minister Dr. v. Goßler und erläuterte er den meist
ablehnenden Standpunkt, welchen die Regierung
gegenüber den schon von früher bekannten Forderungen
Windthorsks nach wie vor einnimmt und schloß der
Minister mit der Aufforderung an das Centrum,
dort, wo es eine Aenderung der Gesetzgebung für
nothwendig halte, doch selbt mit Anträgen vorzu-
gehen. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung sprachen
noch die Abgeordneten Eraf Limburg-Stirum,
Dr. Windthorst,- Dr. v. Stabslewski, Johannfen,
Mosler und Strombech Am Sonnabend setzte das
Haus die Berathung des Cultusbiidgets im Ein-
zelnen fort.

Oefterreielpungarn
Die Nachrichten aus dem Streit-Gebiet in

Mähren lauten fortdauernd sehr ernst. Eine Meldung
vom 19. d. M. besagt, daß mit einer einzigen
Ausnahme alle Werke und Gruben im Ausstands-
gebiete außer Thätigkeit sind. Hernmziehende Banden
erzwangen in mehreren industriellen Etablissements
in Mährisch-Ostrau gewalsam die Einstellung der
Arbeit, wobei die Tumultiianten mannigfache Be-
schädigungen anrichteten. Jn Polnisch-Ostrau fand
am Freitag Mittag ein Zusammenstoß seiernder Ar-
beiter mit Militair statt, wobei 8 Arbeiter durch
Bajonnettstiche verwundet wurden. Die wichtigsten
Punkte des Ausstandsgebietes sind militairisch befetzt

Fraukrcitin
Präsident Carnot traf in Fortsehung seiner

Rundreise durch Südfrankreich am Freitag Abend in
Toulon ein, am Bahnhof von der zahlreich versam-
melten Menge freudig begrüßt. Später besichtigte
Carnot die Eisenhämmer, die am Meer gelegenen
Werften und wohnte dem Stapellaufe eines Schiffes
bei, wobei das Staatsoberhaupt wiederum Gegen-
stand zahlreicher Ovationen seitens der angesammelten
Menge war. Am Sonnabend Mittag empfing
Carnot den Commandanteii des vor Toulon ankern-
den italienischen Geschwaders, Admiral Lovera.

Jtalien.
Eine neue Bestätigung des friedlichen Charakters

der gegenwärtigen Weltlage enthält die Rede des
italienischen Marineministers Brin gelegentlich der in
Turin stattgefundenen Eröffnung der Gesellschaft zur
Förderung der nationalen Jnduftrie und des Handels-
verkehres. Herr Brin betonte die steigernde Besserung
in den internationalen Verhältnissen und wies auf
die vorhandenen Anzeichen für das Vorherrschen der
Friedenspolitik hin, mit welchen friedlichen Tendenzen
die Bestrebungen Jtaliens im vollsten Einklang stünden.

S ch l e f i e n.
Z? Namslau, 20. April. [Kirehenschmuck.]

Die hiesige Stadtpfarrkirche ad St. Petrum et
Paulum hat in den legten Jahren durch die Be-
mühungen der Herren Ortspfarrer und den Wohl-
ihätigkeitssinn der Gemeindeglieder, von denen in
dieser Beziehung einige ganz besonders hervorragen,
so manchen Schmiick erfahren. So ist u. A. die
altehrwürdige Oelbergscapelle herrlich reftaurirt worden,
wie auch die Chorapsis und die beiden Seitenschiffe
durch Fenster mit prächtiger Glasmalerei geziert
worden sind. Seit vergangener Woche ist die Zahl
der neuen Fenster durch ein neues vermehrt worden,
indem ein solches an Stelle eines sehr defeeten, dem
Einsturze nahen Fensters getreten ist. Oasselbe ist
nach einer Zeichnung des Herrn Maurermeisters Roth
angefertigt worden. Die steinernen Maßwerke sind

in der rühmlichst bekannten Steinmetzwerkftatt des
Herrn Seidel bezw. von dem Werkführer Herrn
Haufchild hergestellt und die Verglasung durch den
GlasmalerHerrn Redner-�Breslau ausgeführt worden.
Der obere Theil des Fensters weist ein geschmack-
volles farbiges Ornament auf, während die Längs-
flächen, geziert mit bunter Randfassung, aus starkem,
enattem Kathedralglas bestehen. Das Fenster ist
»aus Dankbarkeit gegen Gott» von einem großen
Wohlthäter der Kirche gestiftet worden. Möge er
es ihm reichlich lohnen!

J? sVom Bahnhof.] Der iin September v.
J. in Angriff genommene Erweiterungs- resp. Um-
bau des hiesigen Bahnhof-Gebäudes ist nunmehr als
beendet anzusehen und sind durch die baulichen Ver-
änderungen für das reisende Publikum in danke-is-
werther Weise recht schätzenswerthe Bequemlichkeiten
geschaffen worden. Die neuen Wartesäle sind ge-
räumig und recht schön und zweckentsprechend einge-
richtet; die Gepäck-Abfertigung liegt sehr zur Hand.
Dagegen sollen, wie wir hören, die Diensträume
ziemlich« beengt sein, so daß jedenfalls das Gebäude
auch nach Westen hin einen Anbau, wenn auch von
kleinerem Umfange, wird erhalten müssen.

ö [Gemeinde-Krankenversicherung.] Die
im hiesigen Kreise bestehende Gemeinde-Krankenver-
sicherung, welche die beiden Städte des Kreises,
sowie sämmtliche selbstständigen Gutsbezirke und länd-
lichen Gemeinden umfaßt, zählte dem Jahres- resp.
Kassenberiehte zufolge am Ende des vergangenen
Jahres 707 Mitglieder. Jm Laufe des Jahres
wurden im Ganzen 3763 Personen an- und 3056
Personen abgemeldet. Krankheitsfälle kamen 478
vor. Die Zahl der Krankheitstage betrug 5421.
Die durchschnittliche Dauer eines Krankheitsfalles
berechnete sich auf 11,34 Tage. Auf jedes Mitglied
entfiel eine Ausgabe von durchschnittlich 6,98 Mk.
Die Jahreseiniiahme belief sich auf 5084,91 Mk.,
die Ausgabe auf 4937,45 Mk.; demnach verblieb
ein Ueberschiiß von 147,46 Mk. Die Verwaltungs-
kosten, welche laut Reiehsgesetz vom 15. Juni 1883
vom Kreise zu tragen sind, betrugen 600 Mk.

A [Armenpflege.] Jn keiner anderen gleich
großen Stadt dürften wohl für die Armenpflege so
bedeutende Summen verausgabt werden, wie es hier
der Fall ist. Denn abgesehen davon, daß der Etat
der Armenkasse über 11000 Mk. aussetzt und nebenbei
bekanntlich mehrere Armen-, Wohlthätigkeits- und
Unterstützungsvereine mit recht ansehnlirhen Beiträgen
der Armuth abhelfen, wird für charitive Zwecke auch
noch fast die gesammte Einnahme aus dem St.
Georgen-Hospital verwandt, welche 9000 Mk. oder
darüber betragen dürfte. Jnbegriffen in den obigen
11000 Mk. sind die Kosten, welche die Unterhaltung
des Waisenhauses erfordert. Die Zahl der in dem-
selben untergebrachten Kinder beträgt gegenwärtig 21.
�� Auch seitens des Kreises wird in anerkennens-
werther Weise für die Armen gesorgt. Nach der
aufgestellten Statistik waren im verflossenen Jahre
im Kreise Namslau, excl. der beiden Städte, 388
Ortsarme vorhanden. Die durch deren Unterhaltung
entstandenen Kosten beliefen sich auf 11293,66 Mk.,
wovon der LandarmemVerband 2726,75 Mk. ge-
tragen hat.

- sS aatenstand.] Der Saatenstand in hiesiger
Gegend ist durchweg ein guter, so daß eine gesegnete
Ernte zu erhoffen steht.

�- Der Delegirtentag des Schlesischen Provinzial-
Krieger-Verbandes wird, wie nunmehr feststeht, am
11. Mai d. J. in Bteslau stattfinden. Der Ver-
band zählte zur Zeit des vorjährigen Delegirtentages
31 Vereinsgruppen mit 394 Vereinen und 46.945
Mitgliedern, während er gegenwärtig ca. 46 Ver-
bände mit 575 Vereinen und annähernd 90.000
Mitgliedern umfaßt.

� Die Echonzeit für viele Fischarten ist ange-
brochen. Bis in den Juni hinein dürfen weder
gefangen noch feilgehalten werden: Stör, Zauber,
Blei, Maifisch, Finde, Alant, Barbe, Döbel, Schleie,
Asch, Karaufche, Rothfeder, Rothauge, Schmert und
Weiszfisch Jn der Elbe ist auch der Laehsfang für
die gleiche Zeit verboten. Krebse werden jedoch bald
wieder gefangen werden dürfen. Die Monate ohne
�r� beginnen und die beliebten Srhalthiere werden
bald wieder in ihrem präehtigen Noth die Tafeln der
Feinschmecker zieren.



._ Jm Wettbewerb für das von der Provinz
Schlesien in Breslau zu errichtende Reiterftandbild
Kaiser Wilhelm�s I. stnd 46 Modellskizzem zumeist
von Bildhanern aus Berlin, Dresden, München und
Breslau, eingegangen. Das Preisgericht tritt am
24. b. M. zusammen.

-� In einer besonderen Ausgabe des Amtsblattes
der königl. Regierung zu Oppeln wird als Tag für die
Eiusuhr lebender ungarischer Schweine aus Steinbruch
bei Budapest in die Schlachthäuser zu Ratibor, Glei-
wie, und Myslowitz der bereits früher hierfür bestimmte
Dienstag jeder Woche festgesetzt- Die TVCUZPVVTE müssetl
unter Bahnverschluß nach den Aufgabeorten gebracht
werden.

Oppeln, 17. October. Gestern beschäftigte sich,
wie der ,,Ob. Anz.« meidet, das hiesige Schwurgericht
mit der Anklage gegen den Arbeiter Urban Hallek aus
Luboschütz wegen Mordes und dessen Ehefrau Franziska
Hallek wegen Anstistung hierzu. Hallek hatte die Tante
seiner Frau, Katharina Niedworok in Luboschütz, in
deren Hause er wohnte, von hinten überfallen, sie am
Halse gepackt und gewiirgt, bis sie todt, oder wie er sich
ausdrückt, bis sie ,,fertig« gewesen war. Er giebt an,
daß er die Leiche mit Hülfe seiner Ehefrau in ihre
Wohnstube geschleift, dort bis aufs Hemd entkleiden
ihre Sachen ordentlich aufgehängtund ihr Bett gerüttelt
habe, so daß es aussehen follte, als habe sie in dem
Bett gelegen, sodann habe er sie mit seiner Ehefrau
mitten in der Stube an einem in der Decke befindlichen
Haken aufgehängt und eine umgestürzte Fußbank neben
sie gestellt, damit es den Anschein haben follte, als habe
die N. sich selbst erhängt. Dann habe er deren Stube
von Außen zugeschlossen, den Schlüssel abgezogen und
durch das offene Fenster in die Stube geworfen. Zu
dieser That sei er lediglich durch seine Ehefrau verleitet
worden. Diese habe fortwährend ihn gedrängt, die N.
zu ermorden, damit sie endlich Ruhe vor ihr hätten.
Die Franziska Hallek bestreitet jede Mitthäterschaft und
Anstistung zu dem Verbrechen. Sie will von dem
ganzen Morde nichts gewußt haben. Die Geschworenen
bejahen die Schuldfrage wegen Mordes bezüglich des
Urban Hallek, verneinen aber die Schuldfragen wegen
Anstistung und Beihilfe zum Morde bezüglich der Fran-
ziska Hallet Auf diesen Spruch hin wird Urban Hallek
mit dem Tode und dauerndem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte bestraft, Franziska Hallek freigesprochen

Patschkau, 17. April. Die Banarbeiten an
der hiesigen NeissesBrücke schreiten rüstig vorwärts.
Die Stadt hat zu den Baukoften im Betrage von
120.000 M. 62.000 M. beizutragen. Dazu soll
der Kreis eine Beihilfe von 12.000 M. leisten.

Plesz, 10. April. Jn Goczalkowitz hat sich,
wie der ,,Ob. Anz.« mittheilt, ein Mann beim
Kartosfelschälen in den Finger geritzt, wobei eine
kleine Blutung eingetreten war. Diese wurde nicht
beachtet; erst nachdem der Arm stark anschwoll nnd

Badea
in der Gasanstalt kann von fegt ab täglich benutzt werden.

Namslau, den 18. April 1890.

Grtsliranlienliasse der vereinigten Handwerker.
Nachdem seitens der Aufsichtsbehörde der Frifeur Herr Brand zum Vorsitzenden

ernannt worden ist, sind Erkrankungsfälle bei demselben Vormittag 8-l0 Uhr und Nach-
mittag 2�3 Uhr zur Anmeldung zu bringen.

Namslau- den 17. April 1890.

Am 18. d. Mts. verschied nach längerem Leiden der Betriebsleiter
hiesiger Genossenschafts-Molkerei

Herr Hans Holleck.
Derselbe hat unsere neugescha�ene Molkerei geschäftlich eingerichtet

und mit grosser Umsicht und Fachkenntniss so vortheilhaft geführt, dass
Wir seinen Verlust aufrichtig bedauern.

Namslau, den 20. April 1890.

Der Vorsitzende
Frhr. von Busse.

sich zu röthen begann, dachte man an ärztliche Hilfe,
welche leider nichts mehr vermochte, da Blntvergif-
tung eingetreten war. Der Mann war in vier
Tagen eine Leiche.

Hirschberg, 16. April. Der Gafthofsbesttzer
Grenlich-Petersdorf siedelt, dem ,,B. a. d. R«
zufolge, eher in die in Pacht genommene Schnee-
grubenbaude über, als es in früheren Jahren dem
schon bejahrten Herrn Michalek möglich war. Die
Möbcl des neuen Wirthes wurden schon in diesen
Tagen zu Wagen nach Schreiberhau gebracht und
von dort zu einem jetzt gerade noch günstigen Zeit-
pnnkte auf Schlitten bis in die ,,Neue Bande«
befördert. Nochmals umgeladen, gelangen die Haus-
geräthe über den Stamm nach ihrem Bestimmungs-
orte. Zum Busztage wird also der neue Wirth
bereits zum Empfang von Gästen bereit sein.

H irs chb erg, 18. April. An Stelle der Bande am
kleinen Teiche beabsichtigh dem ,,Hirschb. Tagebl.« zufolge,
eine Actien-Gesellschaft ein großes Hotel zu errichten.

� Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
haben die schlesischen Kirchendiebe die evangelischen Kir-
chen von Erdmannsdorf und Lomnitz, sowie die katho-
lische Kirche in Schildau heimgesucht und die Gottes-
kästen erbrochen. Jn letzterer Kirche fanden die Diebe
im Gotteskasten nur einen sehr geringen Einhalt und
ließen alles Andere unberührt. Alsdann begaben sich
die Diebe in den Glockenthurm, durchwühlten den dort
befindlichen Kasten, worin die Leichentücher aufbewahrt
werden und legten dieselben auf den Erdboden. Da
die Diebe das erbrochene Fenster zum Aussteigen nicht
zu erreichen vermochten, so schnitten dieselben von der
Aiittelglocke die kleinere Hälfte des Glockenseiles ab,
wirbelten dann in der Kirche ein Chorfenster auf, ban-
den das abgeschnittene Glockenseil an das Fensterkreuz
fest und ließen sich an demselben ins Freie hinab. Der
,,B. a. d. R.«, welchem wir diese Nachricht entnehmen,
bemerkt zu diesen Diebstählen sehr richtig: »Das ver-
brecherische Geschäft muß wohl anfangen, weniger loh-
nend zu werden, da man �t!! früher meist mit einem
Einbruch pro Nacht begnügte. Es müßten doch keine
Kosten gescheutwerden, die Bande endlich durch Kirchen-
wächter abzufassen. Eine Prämie auf Habhaftwerdung
hat noch kein geschädigter Kreis ausgesetzt« � Auch

Nachahmer finden die Kirchendiebe bereits: Zu Reussen-
dorf, Kreis Waldenburg, erbrach und beraubte ein Schul-
knabe, wie das ,,Hirschb. Tgbl.« berichtet, den Opfer-
kasten der evangelischen Kirche.

V e r m i s ch t e s.
�- Bekanntlich hat die Bestellung von Eisenbahn-

wagen so zeitig zu erfolgen, daß die Möglichkeit einer
Gestellung nicht in Frage kommt; es ist dafür die Dauer
von 12 Stunden vorgesehen. Soweit angängig, soll
zwar seitens der Stationen wenn erforderlich eher bezw.
möglichst bald der Beftellung nachgekommen werden,
doch bietet sich hieraus kein Recht für die Besteller, eben
so wenig wie dieselben berechtigt find, den Zeitpunkt
innerhalb eines Tages zu bestimmen, zu welchem die
Wagen laderecht zu stellen sind.

� Die Frage der Sonntagsrnhe in den Waaren-
geschästen scheint in Berlin nunmehr in Fluß zu
kommen. Namhafte Firmen der Mannfaeturwaaren-
brauche haben laut ,,Confectionair« gemeinschaftliche
Rnndschreiben erlassen, das; sie fortab die Geschäfte
am Sonntag schließen. Ferner schlieszt von jetzt ab
der Modebazar Gerson u. Co. die Geschäftsränme
am Sonntag. Jm Confectionsgeschäft bereitet sich
eine ähnliche Bewegung vor.

Berlin, 18. April. Heute Morgen 73/4 Uhr
entgleiste der von Kreuz kommende Personenzug auf
der Güter-Station Werbig. Ein Arbeiter wurde
getödtet, vier Reifende schwer, zwölf leicht verlegt.
Wegen Unterbringung der Verletzten wurde das
Erforderliche veranlaßt. Die Untersuchung ist einge-
leitet. Die von Berlin und Königsberg abgehenden
Schnellzüge sind über Frankfurt a. O. und Küftrin
geleitet worden. Von Vormittags 11 Uhr war das
Gekeife wieder fahrbar.

�- Wie schon gemeldet, wurde in Frankfurt ein
Herr Bonn, welcher der Kaiserin Friedrich und ihren
Töchtern gefolgt war, von der Polizei in Gewahr-
sam genommen. Die ,,Nat.-Ztg.« berichtet darüber:
Mit einer Beharrlichkeit, die ihn weder auf drohende
Unannehmlichkeitem noch auf die weitesten Entfer-
nungen Rücksicht nehmen läßt, heftet sich ein Berliner
Kaufmann, Namens Bonn, an die Familie der Reis
serin Friedrich. Wo immer die Kaiserin mit ihren

 Fortsetzung in der Beilage!

Rohfeidene Bastkleider Mk.
Muster umgebend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.
Qualitäten vers. porto- und zollfrei das Fabrik-Depot G. Henneberg�  K. u. K. Hoflief.! Zürich.

16.80 pr. Stoff zur kompl. Robe und bessere

Oesterreichifclje CredibLoose von l858.
Die nächfte Ziehung findet am 1. Mai

statt. Gegen den Coursverluft von ca. l5 Mark
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Neubnrgen Berlin, Französische
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
0,60 Mark pro Stück.

ustalt
Der Magiftrat Waschke

Der Messen-Vorstand.

des Vorstandes.

Rundschriftfedern
von Soennecken

 fortirt! a Schachtel 1,25 empfiehlt
o. opiez.

bei Koschwitz.

�leh einmal blüht im Jahr der lllal."I 
M Beliebter Walzer K�

 Fauna« « · f..- «« « · Text.
Wohl Jedermann ist das wunderhübsche Lied:
�Aeh einmal bluht 1m Jahr der Mal�

von Heiser
bekannt. Auf vielfachen Wunsch hat sich derVer-
le er desselben entschlossen, das Lied als humori-
st schon Walzer bearbeiten zu lassen, was auch
aus ezeichnet gelungen ist. Schöne, leichte Musik
un sehr scherzhafter Text werden zur Verbrei-
tung desselben beitragen und der W alze r , ein
wunderhübsches Klavierstlick, wird bald ebenso
bekannt sein, wie das gleichnamige Heisefsche Lied.

Gegen Einsendung von 1 Mk. versendet den
ge�el�: �Ach einmal blüht im Jahr der Mai�a o

Carl RühIe�s Musik-Verlag in Leipzig,
Heinrichstrasse 6/7.
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liche Füße istWagner �s
Schweiszsohlq D. R.-Pat. Sie saugt die bei nassem Wetter durch das Schuhzeug eindringende
Nüsse, sowie den Schweiß vollständig auf und hält den Fuß unbedingt trocken und natürlich
warm. Diese Sohle wird gewaschen wie der
servirt Strümpfe und Schuhe. Preis 80

Strumpf, ist nahezu unverwüstlich und kon-
Pf. bis. Mk. 1,20.

L. Tischler, ieberbanölung, Namslau.
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Lüdefs Hang;
mit Seide und Gold 2c. ge

Zu beziehen durch die Exped d. BL
I&#39; Muster zur

D
Die Los cljgerathe
sind vorläufig bei mir unter-
gebracht. Sammelplatz
ebenda.

Schmidt,
Brandmeisten

Yiucti0n.
Sonnabend den 26. d. Mts. sriih

91/2 Uhr werde ich Wilhelmstraße bei Herrn Aust
Nachlaßfachem Garantie, Kom-
inotle, Nisus, Mühle, Kleitlungsfiüklie
und uerskflietlenes iüausgertiih

meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.
A. Postrach, 

Auctionator.

3000 Wart-i
auf sichere Hypothek ganz oder getheilt zu vergeben.

übliche-entlassen G. Hellmann.

3 noli gute Marquifen
für große Fenster find preismäßig zu verkaufen.
Wo, zu erfragen in der Expeix d. Bl.

W« Schgfter Jimmefrhinuck �zu

Eine Belohnung fiir Jedermann W
und zugleich beste und billigste Geschästsempsehltinkp

Lüders weltbelieble prijmiirte ijlerlamelearten
Fabrik für en gros und Exporu G. W. Liider, Berlin S.

Glanz, auf Wäsche
wird selbst der ungeübten Hand garantirt durch den höchst einfachen Gebrauch

Amerikanischen Glanz-Stärke "&#39;�
 von Fritz Schulz Hure» Leipzig. Preis pro �Bucht 20 Pf.

ächt, wenn jedes Packet nebenstehenden Globus  Schutzmarke! trägt. Prüfet und urtheilet selbst!
Nur

reger[  Handarbeit!,
sinkt, in großartigster Auswahl.

Auswahl. �Ä

Die Generalversammlung
des BethaniewVerems

zu Namslau findet am
Freitag den 25. April 1890

Stamm. 5 Uhr
im Grimm�schen Hotel statt.

Tagesordnung:
1. Rechnunglegung und Geschästsbericht
2. Antrag wegen der Veköstigung der Diakonissen
3. Mittheilungen

Zu recht zahlreichem Besuch ladet Namens
des Vorstandes ein

P. Klaemht, Pastor.Einen! hochgcehrten Publikum von Namslauund Umgegend zeige ich hiermit ergebenst
an, daß ich auch Pelz- Und Woll-
sachen behufs Confervtrung über

den Sommer gegen sichere Garantie für Feuer-
und Mottenschäden übernehme.
psehle ich mein gut sortirtes

Yuk um! Yspiliitzenluger
einer gütigen Beachtung

Auch kann ein Knabe, welcher Lust hat die
Kürschnerprosession zu erlernemsich bald melden

Hochachtungsvoll 
e l ,

St.
A. Bür

Kiirfchnermei

Gleichzeitig em- ·

Ein Mädchen
für die II· Selterhalle �Ü kann sich melden
be! R. Koschwitz, 

Conditotx

seltloffergefellen
finden bei hohem Lohn Beschäftigung bei

GIISIHV  Jabrikgefcbäjsi
Bau- und Kunftfchlosserei

� Brieg, Regbz Breslau. -

Arbeitsleute
können sich melden bei

A. Tscheschelsky, 
Steinsetzmeisten

2 Lehrlinge;
können sich melden bei

J. Siegan,
S«chneidermeister.

Em Knabe,
welcher Luft hat Schneider zu werden, kannW! melden bei Wietzorek, 

Schneidermstr.
K· Ordentliche Knaben �m

können in Lehre treten.
Konstadt O.-S. Joseph Führ,

Barbier und Friseun
Eine Wohnung im I. Stock, bestehend aus

2 Stuben und Beigelaß, ist zu vermiethen und
2. Juli zu beziehen bei

Ferd. Krichlen
Eine Wohnung nebst Veigelaß ist zu vermiethen

und zum 1. Juli oder auch bald zu beziehen.
L. Kühnq Bäckermeisten

Das von Herrn Lehrer Nentwig bewohnte
Quartier ist vom I. Juli er. ab anderweitig zu
vermiethen Poststraße 5.-

Zwei Stuben, Küche und dem nöthigen Vei-
gelaß sind zu vermiethen und 2. Juli er. zu be-
ziehen bei R. Knobloch.

Eine kleine Wohnung im 2. Stock ist zu vermie-
then und Johanni zu beziehen. C. Woitom

Jn meinem Nebenhaush Wilhelmstraße 13,
parierte, ist eine Wohnung von 2 Stuben, Küche
und Alcove, sowie dem nöthigen Beigelaß bald
oder 1. Juli d. J. anderweitig zu vermiethen.

Carl Kricke, Zimmermstn
Eine Wohnung im. 2. Stock, bestehend aus

einer großen Stube, Küche und Kammer, ist zu
vermiethen. deren. S. Sittenfeld.

Zur Einweihung m neuen gkegellmulcg
Donnerstag den 24. d. Mts.

T Wurftabendbroh Z
früh Wellwurft

wozu ergebenst einladet A.
Getreidemarktpreife der Stadt Namslau

vom 19. April 1890.
Höchfter. Mutter. Nied-igsler.
«« 4 Ja 4 J- 4

Weizen 100 Rilogr. 18 50 18 � 17 20
Gerste - 17 � 16 50 16 60
Noggen . 16 70 16 30 15 70
Hafer - 16 40 16 ��- 15 60
Erbsen 16 �� �-� «� 14 �
Kartoffeln  Sud! 2 80 2 20 2 �
Heu pto IO0Kilogr.! 7 � «� �� 5 60
Stroh �00 Kilogr.! _5 34 �� ��- 5 �-
Butter � Kilogr.! 2 80 � � 2 10



Qäeilvge zu Nr. 31 des �Staumauer Stadtblattes.«
N a m s l a u, Dienstag den 22. April 1890.

Töchtern auftaucht, ist auch er. Man sagt, daß er
seine Aufmerksamkeit» der Prinzessin Victoria zuwende.
Er ist nicht aufdringlich, nicht unbescheiden. Es
genügt ihm, stch der hohen Dame, deren Farbe er
nach Art der Minnesänger erkoren, schweigend in
den Weg zu stellen. Herr Bonn war in San Neuen,
in London, in Athen. Ueberall mußte er sich die
Ausweisung aus dem Bereiche der kaiserlichen Familie
gefallen lassen. Jndessen, er läßt sich nicht abschrecken.
Als Kaiserin Friedrich mit ihren Töchtern in Frank-
furt a. M. ankam, entstieg Herr Bonn wieder dem-
selben Zuge. Mit einer Gelassenheit, die nur durch
die Gewohnheit erkärlich ist, ließ er sich bis zur
Abreise der Kaiserin nach Hamburg durch die Polizei
in Obhut nehmen, um dann nach Berlin zurückbe-
fördert zu werden. Man wird von diesem Schatten
der kaiserlichen Familie vorausstchtlich noch oft hören.

�-� Die deutsche Gesandtschast nach Marokko ist
am 7. d. M. in Tanger gelandet; sie wurde, der
,,Frankfurt·er Zeitung« zufolge, vom deutschen General-
conful Grasen Tattenbach begrüßt und ist im ,,Hotel
de France« abgestiegen. Hauptrnann von Jacobi ist
aus dem Landwege über Spanien am 9. eingetroffen.
Der Sultan hat der Gesandschast eine Karawane
mit 14 Pferden und 14 Maulthieren entgegen-
gesandt. Am 12. d. M. wollte die Expedition nach
Fes ausbrechen; die Dauer der Reise dorthin ist aus
zehn Tage berechnet, auf den Tag 20 km. Die
Escorte besteht aus 50 maurischen militairischen Be-
gleiternz die Karawane im Ganzen aus etwa hundert
Personen mit den nöthigen Pferden und Kameelen

� Eine ruchlose That, so wird aus Bernburg,
12. d. Mts., berichtet, hat gestern eine ganze An:
zahl von Menschenleben in die äußerfte Gefahr ge-
bracht, und nur einer gnädigen Fügung ist es zu
danken, daß entsetzliches Unglück abgewendet ist.

Jm Moorfelde, nahe derjenigen Stelle, wo die neue
Vahnstrecke Calbe-Könnern die Straße nach Hohenerx-
leben schneidet und wo �t!! eine Vertiefung des
Terrains vorfindet, hatten Bubenhände Bahnschwellen
zwischen die Schienen gekeilt und erstere mit Steinen
befestigt. Plötzlich brauste ein stark besetzter Arbeiter-
zug von Nienburg heran, der auf der schiefen Ebene
nicht zu halten gewesen wäre, selbst wenn man das
Hinderniß, das den Zug zum Entgleisen bringen
sollte, rechtzeitig bemerkt hätte. Merkwürdiger Weise
übersprang der Zug die gesährdete Stelle und fand
jenseits des Hindernisses die Schienen wieder, so daß,
abgesehen von der heftigen Erschütterung, Niemand
Schaden erlitt.

�"� Wie aus Lübeck berichtet wird, ist der Herings-
fang in der Lübischen Bucht bei Neustadt und Hass-
krug in diesem Jahre ein so bedeutender, daß die
außerordentlich gesunkenen Preise die Transportkoften
nicht mehr decken. Der größte Theil der Fische
wird an Ort und Stelle als Dünger verkauft.

Yer Dampf um eine Million.
Criminalnovelle von W. Roberts

 Fortsetzung.!
 unberechtigter Nachdruck verboten»

,,Welche Gründe könnten aber Jemand veranlassen,
solche Jntriguen gegen Sie anzuzetteln?« frug der
Oberst weiter.

�Sri; war der erklärte Universalerbe meines Onkels
Allan Burns, ich sollte also dereinst in den Besttz
seines colossalen Vermögens gelangen, während den
übrigen Anverwandten nur verhältnißmäßig kleine
Legate von Allan Burns ausgesetzt waren. Dieser
Umstand könnte einen oder vielleicht gar einige der

übrigen Verwandten veranlaßt haben, gegen mich
bei dem Onkel Burns zu intriguiren, und der wichtigste
Zweck dieser Jntrigue ist ja auch bereits erreicht, ich
bin wider meinen Willen aus England und damit
aus der Nähe meines Onkels entfernt und dem
Greise selbst durch zweifellos ganz falsche, nieder-
trächtige Vorspiegelungen entsremdet worden, so daß
er mich gegenwärtig als einen Verlorenen ansieht,
der ihm nie wieder vor die Augen kommen soll«

»Das wäre ja eine ganz niederträchtige Geschichte,
wenn ihre Vermuthungen richtig sind«, entgegnete
Oberst Muray entrüstet und sprang von seinem Feld-
stuhle, auf welchem er bisher gesessen, empor. ,,Können
Sie ihrem Onkel nicht reinen Wein über die wahre
Sachlage einschenken, Herr Lieutenants Oder ist der
alte Herr schon so altersschwach und kindisch geworden,
daß man brieflich gar nicht mehr mit ihm verkehren
kanns«

»Das Letztere ist wohl noch nicht der Fall, denn
trotz, seines hohen Alters besitzt Allan Burns noch
einen klaren Geist und ziemliche Willensftärke Aber
wahrscheinlich werden alle von mir an Allan Burns
gerichteten Briefe von seiner Umgebung unterschlagen
und meinem intriguanten Gegner ausgeliefert. Diser
schiebt dann gefälschte Machrverke dem Greise unter
und richtet auch an mich im Namen meines Onkels
gefälschte oder beeinflußte Briefe, und auf diese
Weise ist es wahrscheinlich gekommen, daß ein direkter
wirklicher Verkehr zwischen meinem Onkel und mir
gar nicht mehr stattfindet. Auch scheint mein räthsel-
hastes Verschwinden, an welchem ich ganz unschuldig
war, sehr zu meinen Ungunsten von meinem Gegner
bei meinem Onkel ausgebeutet worden zu sein,
dies zeigt schon der angebliche Briefvon Allan Burns,
der mir vor einigen Monaten geschrieben wurde
und den ich für eine Fälschung halte«



»Besitzen Sie diesen Brief noch, Lieutenant
Hutting?« bemerkte Oberst Murarx

»Er befindet sich wohl verwahrt bei meinen
Papieren, denn ich gedenke unter Umständen mit
dem Marhwerke meinen Gegner noch zu entlarven."

,,Das hoffe ich auch«, erwiderte der Oberst »und
ich will, soviel in meinen Kräften steht, Jhnen dabei
behülflich zu sein. Amtliche Untersuchungen scheinen
mir allerdings in der heikeln Sache nicht am Platze
zu sein, denn erstens würden dieselben, von Jndien
aus betrieben, einen sehr langsamen Verlauf nehmen,
zweitens haben Sie aber auch mit einem sehr ge-
schickten Gegner zu thun, der vor keinem Mittel
zurückschrecken wird, ihre Beschwerden unschädlich zu
machen, es ist dies ja auch nicht sehr schwer, wenn
ihr Gegner bereits vollständig der Vertraute ihres
Onlels ist und alle Entschließungen des Greises
beeinflußt. Wir müssen also versuchen, auf privatem
Wege zum Ziele zu gelangen. Haben Sie keinen
erprobten Freund in angesehener Stellung in London,
den man mit einer vertraulichen Mission zu Jhrem
Onkel schicken könnte oder giebt es unter Jhren
sonstigen Anverwandten keine Person, der Sie �el!
anvertrauen können, und von der man hoffen kann,
daß sie Jhre Sache bei Ailan Burns verficht?«

,,O, eine soche Verwandte hätte ich schon, habe
auch bereits an sie geschrieben, aber leider noch keine
Antwort erhalten«, entgegnete Richard traurig.

»Nun, wer ist diese Anverwandte?« frug der
Oberst vertraulich. Sie {innen ja noch einmal an
dieselbe schreiben und ich werde diesem Briefe eine
Zuschrift von mir beilegen, welche beglaubigen soll,
daß Sie ein braver Soldat sind und daß Jhre
Angaben die dringlichste Berücksichtigung verdienen«

,,Herr Oberst, Sie sind zu gütig, ich werde von
Jhrem freundlichen Anerbieten mit großem Danke
Gebrauch machen", sagte Richard freudig. »Meine
Anverwandte, an welche ich mich in meiner heikeln
Sache nochmals wenden könnte, ist die Verm. Frau
Mart! Lund in London«

»Wie? Frau Mart! Lund!« frug der Oberst

überrascht und riß die Augen weit auf. Diese
Dame ist ja nebst ihren drei Töchtern mit meiner
Frau befreundet und sah ich sie noch kurz vor meiner
Ueberfahrt nach Jndien in den Salons meiner Frau
in Greenich, wo meine Frau ein Landhus .�..sitz.
und dort sich fast mehr aufhält als in London.
Das trifft sich ja herrlich zusammen, lieber Hutting,
oder vielmehr lieber Johnson«, fuhr der Oberst eifrig
fort. »Jetzt schreibe ich in der Angelegenheit an
meine Frau, und Sie legen diesem Briefe ein Schreiben
an Frau Marie Lund bei, rvelches sicherlich nicht
unterschlagen, sondern an seine richtige Adresse ge-
langen wird, denn im Hause meiner Frau wird
Jhr ränkevoller Gegner doch nicht auch bereits Ver-
räther und Aufpasser unterhalten. Genießt nun
Frau Lund, woran wohl kaum zu zweifeln ist, die
Hochachtung Jhres Onkels Allan Varus, so dürfte
Jhnen die Gunst des alten Herrn bald wieder ge-
wonnen fein."

,,Jch bin» Jhnen für diesen Rath zu großem
Danke verpflichtet, Herr Oberst, und werde ihn
bestens befolgen", meinte Richard vergnügt. »Hof-
fentlich werden wir aus diese Weise auch den Schurken
noch rechtzeitig entlarven, welcher mich nach Jndien
geschickt und bei Allan Burns verleumdet hat««

,,Haben Sie keinen Verdacht, wer der Schurke
sein kann, der Jhnen diesen Streich gespielt bat?"
frug der Oberst weiter.

»O ich glaube den Schelm zu können, aber ich
möchte ihn nicht eher nennen, als bis er entlarvt ist.«

»Aber warum wollen Sie den Verräther so
schonend behandeln« meinte der Oberst erstaunt.
»Ein Mensch, der auf Jhr Unglück sein Glück auf-
bauen wollte, verdient doch wahrhaftig keine Schonung«

»O, vielleicht doch«, meinte Richard bescheiden,
»wir sollen ja Böses mit Gutem vergelten, wenn
wir echte Christen sein wollen. Auch ist Derjenige,
den ich für meinen Gegner halte, mein Vetter und
nannte sich mein Freund«

»Was reden Sie da für sentimentale Dinge,
mein junger Freund« braust Oberst Muray auf.

»Sie wollen Böses mit Gutem vergelten. Nun so
hätten Sie gesters statt die Aufständischen von dem
Bergkegel herab nit Büchsenschüssen in die Flucht
zu jagen, denselt n IieberKUßhände zuwerfen sollen.
Böses, welches uiis ein Feind anthut oder anzuthun
gedenkt, kann man unmöglich mit Gutem vergelten,
das wäre unvernünftig.«

»Mit Verlaub, Herr Oberst, in Staatsangelegen-
heiten und im Kampfe für Freiheit und Ordnung
im Vaterlande stimme ich Jhrer Ansicht bei, denn
sonst würden äußere Feinde und Rebellen nach
Herzenslust morden, rauben und plündern, aber im
Privatleben, im Verkehr zwischen den Nächsten ist
es gerade nicht nöthig, daß man Böses mit Bösem
vergilt. Das Unrecht rächt sich in solchen Fällen
auch meistens selbst, in dem bösen Bewußtsein, welches
den Thäter, so lange er seine Schuld nicht gesühnt
hat, nie verläßt, und durch die Schande, welche ein
Ehrloser vor seinen Mitbürgern hat«

« ,,Schöne Gedanken und Schwärmereien sind das,
was Sie da sagen, junger Mann«, erwiderte der
Oberst lebhaft, »wenn Sie das Leben erst besser
kennen lernen würden, so würden Sie einsehen, daß
man mit ewiger Geduld und Nachsicht verstockten
Sündern gegenüber nichts als Hohn und Spott
erreicht; auch unser Herrgott ist nicht ewig nachsichtig,
sondern straft schließlich die verhärteten Sünder,
also brauchen Sie in Jhrem Falle, wo Sie in er-
bärmlichster Weise gekränkt und schnöde behandelt
wurden, auch keine übertriebene Milde zu üben.
Nennen Sie mir also jagt ohne Umschweife den
Namen desjenigen Jhrer Anverwandten, den Sie
im Verdachte haben, daß er schändliche Ränke gegen
Sie ausgeübt hat, um sich allein in den Besitz der
Millionenerbschaft Jhres Onkels zu fegen! Diese
Angabe Jhrerseits ist ja auch schließlich nothwendig,
um Jhre Rechte in der Heimath energisch zu ver-
theidigen.« 
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